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Sdpui*ucrifd|eu $ itumct flcv-|Inlt itub+
Hiadjfläuflc juttt «Ufer Streit

Sie Maurer uitb ^attblanger in 93ieï halten ttacf)

21tägigem Eraneitöem UitSftattö bie Urbeit be.bingungS»
to.8 mieber aufgenommen.

©8 genügte, baff öberft SSiH fatn uitb bafür forgte,
öafj bie UrbeitSmiEtgett mirltiih unbehelligt blieben, itnb
ber Streit mar üorbei. SaS ift ber natürliche UttSgattg
eines fletnett Krieges, ber nie bon ber eigentlichen
Urbeiterfchaft gut. Ubfthaffuttg bott Mifjftänben erttärt
ober i^r gar gttr ffriftung ettteS „menfctjentoürbigen
SafeinS", unb mie bie fßhrafen heilen, aufgegroungen
mar, fonöern ber bon Unfang an al8 eine Kraftprobe
arbettsfdjeuer ©lemente aitgefeljen merben muffte, bie eS

nicht über'8 fperg bringen tonnten, bie 40 angefangenen
Neubauten unb bie m'ifgemühlten Straffen üoEenöett gu
laffen, ohne eine fo herrliche Gelegenheit gu einem Streife
auSguuü|ett. „berechtigte Grüttbe" finbett fiel; immer
für bie, bie folct)e hetzen müffen, uttb „§ungerlöhne"
finb eS immer, menti auch fo ziemlich bie höchften in
ber gangen Sctjmetg uitb faft öoppelt fo IjocE), mie
briibett über'nt Gotthard. @8 tonnte auch nietjt fehlen,
bah t)ie behörbeti bie Unternehmer Mores lehren merben,
mertn bie Arbeiten am Xraut eingeteilt unb recht bitrch
bie Stabt getrommelt merbe. $m Stabtrat h<*t man
ja auch „Genoffett" unb bie ,,^5olifei furche Staliaui".

®ie ^Rechnung mar gut gemacht, aber olpte ben
Sfiiirt.

S)er ge'iüralborftaub beS Schmeiger. iöaumeifter»
berbanbe8 im berein mit bem iöaumeifterberbanö biet
prüfte guerft bie ßolpmerhältinffe unb anöerii begehren,
Oetglich fie mit benett attberer ißlähe unb ftellte feft,
bah nach nicht ein eittgigeS ber begehren ber Urbeiter»
fchaft begründet fei. ßölpte Oün 5—6 fyr. für Maurer,
ob gut ober fdjlecht, 8 Sage UainbiginigSfrift, bie nur
bom Mcifter gehalten merben unb beftättbigeS Gemerbe»

gerichtSfutter bilben, uttb attbere ähnliche Sachen finb
nicht abfolut nötig gum „meufchenmürbigen Safeitt"
uttb e8 fann oernünftigertoeife uietnanb den Meiftern
gumuten, fich foldje borfchriften machen git laffen. Matt
tueih ja übrigens, bah bereinbaruitgeu mit ber Urbeiter»
fchaft in ber ißrai'iS abfolut einfeitige berbinblidj)feiten
haben. Ser Meifter muh fie halten, mau finbet ihn
immer. Uuf ber anbern Seite ift ttiemattb, ber eine

Garantie bietet. Streif ift ftrieg, eilt Machtntittel, äöenn
er ©rfolg hat, fo fann damit fo gut etmaS Un finit ig eS,

toie etmaS berechtigtes ergrouttgett merben, uttb ftreifeti
fattit .man ja auch mieber, tro& allem ©ntgegeufommeu
ber Meifter uttb trof) jeder bereinbaruug.

tjentralborftanb uttb. Seftion biet befchloffett ein»

ftimmig Ublehmmg aller begehren uttb oertangten
bebittguttgSlofe SB i e b er aufnähme ber Urbeit.
Uuf biefettt Stgubpuuft tourbe oerljarrt bi8 gum Schlaff,
getttäh bert begüglicfjett befchltiffett ber .Selegierteuüer»
fatntttlung beS Schmeiger. bgurneifterüerbattbe8.

Sticht nur ber eigentliche Sieg ber Meifterfchaft in
biefem fatnpfe ift bemerteuSmert, fondent auch bie

Satfache, bah bie SBieberaufitahme ber Urbeit, tote fie

erfolgt ift, bie ^Behauptung ber Meifter, ber Streif fei

ungerechtfertigt uttb bort ber Groffgal)l ber Urbeiter
gar nicht gemollt, in ungmeibeutiger SBeife

_

beftätigt.
tfnr Genüge hörte man bie Urbeiter flagen, fie möchten
arbeiten, aber fie bürfen nicht; fie magten eë nicht,
toeil tatfächlich uttb augenfcheintich bie UrbeitSmiUigen
auf hinreichettbett Schuh nicht rechnen fonttten.

S)er DîegicruitgSfumtniffârberhiuberteauch uiemanbett
atn Streifen; feinetmegen hätte ber UuSftanb noch lauge
bauertt fönnett, er forgte nur für Ordnung unb Oer»

hhaffte bem Gefe^e Ucftung, auch bon feite berer, bie

fich bis bahin unerlaubte unb ungefe^liche Gemaltafte
erlauben burften. Sie llebergettgung, unbehelligt gu
feitt, genügte, um bie Groffgaljl ber Urbeiter gu Oer»

attlaffen, bie Urbeit oljne meitereS mieber aufguttehmen.
Sie „©etner Sagmacht", bie Dberft SBill anflagt,

fich ip best Sienft beS Kapitals gefteEt gu haben, fônntç
fich öotn Gegenteil belehren laffen, toenn fie mit ben

eigentlichen Urbeitern $ül)luttg hätte. Man begreift
übrigens ben Uerger.

hätten berechtigte Uttfpritche unb mirfliche Mihftänbe
ben Urbeiter gum UuSftanb beraulaht, bann märe eS

nicht fo gegangen. Sann hübe es ber ©aumeifterüerbanb
aber auch niept gum Streif fomnteit laffen.

fyitr bie iöaumeifter in Siel bebeutet ber Oerlaufette
Streif noch etm.aS meljr, als bie Ubmenbung uuberech»
tigter Uttfprüche. Sie roctrett gegenüber ber Urbeiter»
fchaft feit bem oor 6 Sahren für bie Meifter ungünftig
üerlaitfetten Streife bitrch einen Vertrag in einfeitiger
SBcife au Minimattöhne, SünbigungSfrift je. gebunben.
Sic SBegfchaffung biefeS Vertrages, ber lefçteS Saht Oott
ber Meifterfchaft regelrecht gefünbet tourbe, ift nun auch
fanftioniert uttb bas UnfteEuitgSüerhältniS iu ©iel ein
uitOerbinblicheS, toie eS attberSmo ift unb bleiben foE.

Ob biefer Streif uttb beffett UttSgattg für biejenigen
iöaumeifter, bie fich bis jetjt bem ißerbanbe noch fern
hielten, meil — bei ihnen ja nicht geftreift merbe, eine

fettt tuirb
Sie Urbeiterunion Siel fajjte ißroteft=iRefotutionen

gegen bie erttfc£)loffette Haltung ber löaumeifter. Sie mag
baS tun. SaS toirb nicht hinbertt, bah jeber berart
üom Xjaiitt geriffelte Streif ben UttSgattg beS Vieler
Streifs nimmt, toenigftenS ba, too eS bie orgauifierten
Sautiteifter aitgept.

(Umtttd&e Dtifltnal»2KtttetIungen.) siacBticurt tereoten.

2>ic ïHeliitflitng unb ber SKeuanftcid) ber SWattegg», ber $örf1er»

unb ber Sürimaubriitfe Süticb an ^b. iKitegg in 3üttd) II, ber ©ebner»
brilcfe, beg aitatten» unb beë Srabtfdtmtbliftegcé an SB. 8tebfamen
in yitrlcb III.

©rrteQung einer gentölbiett S3rlic!e über bie Steina# in St. (Sailen
an UtaiÏÏart u. (Sie. tn 3üri#.

©leJtrijitätgnierl Üttbel. ®ie @#rciner» unb yimmerar&eiten
für bie SSergröbernng ber Sentrate im Subel an Sbeobor Sdjlatter
in St. (halten.

S3ollgIU#enbau St. ©alten. Olajerarbeit an Seeger ; Oflafdjner»
arbeit an tüäeber u. Sof)n ; ®a#bederarbeit an tportmann, alle in
St. ©allen.

Sdjulljaugban Surfee. 3J!aurerarbeit an 3Jlugglin, ©alli unb
©ftermann in Surjee ; Steinftauerarbeit an Stetnbrü#e Oftermunbigen
unb SSrünbler in SÄoM (teilmeife no# nidjt bergeben); ©ranitlieferung :

Södel an ©enoffenfefjaft ber ©ranitbrudjbcfiber in ßaborgo; Grebben
an Saffetla, Sürtcfj; 3tmmerarbeit an 3it«ntermeifter Steifer, Sur fee.

Sdjladttbangnmbau 3«tjacb. ®le ©rb», 2Jiaurer», 3immer» unb
©laferarbeiten an 3. ©rne, iöaumeifter in üeibfiatt.

Slborteinridjtungen im Seminar SBettingen. 3lborteinri#tung
unb OelbtffotrS an Stul)n»S8ufer, ülarau.

Sieferung bon 24 Sdmlbcinfen für bie Sdjitle Sügett (Slargau)
an ©djreinermctfter Dtucbe in Sulj bei Saufenburg, jit 25 gr. ber
StucE ; Segen beb fßitcb=bine=«oben8 an ®.3umfteg, Simmermann
in ©bflen, per 2/leter à 50 ©tb.

Sïanalifation töafcl. ©rfieHung beb Stanalb Sluguftinergaffe unb
ÜJJünfterbtag an yrei) u. ©berle, SSafel ; Stanal Uittergaffe an §rc&.
©berbarb, SSafel.

IBafferberforgnng iööttftein (Slargau). Sämtliche Arbeiten an
Sof. ©rne, iöaumeifter, ßeibfiatt.

üßaffetberforgung nnb §t)brautcuanlagc Uiebernmen. Sämtlidje
Slrbeiten an ©uggenbütjl u. Ulüllcr in 3ürt#.

®ie ©rftellung eitieé Uäbfdmlgebänbeg in äliöndjaltorf nnb bie
SRebaratur beb Sebrertootmungögebaubeg an 3. Suremann, 3immer=
meifter, §tnmeil.

®ie tîrbarbeiten jnnt ©raub $otel St. ÜRoritc an 81. ÜJiarca,
iöaumeifter, ©t. SRtorip.

©rftellung eineë gemauerten Sdjettttenë in ber Slip „Erben" in
SWalaberb (©raubiinben). @ämtli#e Slrbeiten an ©ebrüber Segtiab
in ©mb (©raubiinben).

Sin ber ifJlonlonfurrenj für ein netteê Sdjulpang in Detlilon
errangen 8lr#itelt §äffig nnb Çrlebr. Qenng, stud. arch, in 3ürid),
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Schweizerischer Slmmeister-Uerband.
Nachklänge zum Vieler Streik.

Die Mamer und Handlanger in Viel haben nach
21tägigem lärmendem Ausstand die Arbeit bedingungs-
kos wieder aufgenommen.

Es genügte, daß Oberst Will kam und dafür sorgte,
daß die Arbeitswilligen wirklich unbehelligt blieben, und
der Streik war vorbei. Das ist der natürliche Ausgang
eines kleinen Krieges, der nie von der eigentlichen
Arbeiterschaft zur Abschaffung von Mißständen erklärt
oder ihr gar zur Fristung eines „menschenwürdigen
Daseins", und wie die Phrasen heißen, aufgezwungen
war, sondern der von Anfang an als eine Kraftprobe
arbeitsscheuer Elemente angesehen werden mußte, die es

nicht über's Herz bringen konnten, die 40 angefangenen
Neubauten und die aufgewühlten Straßen vollenden zu
lassen, ohne eine so herrliche Gelegenheit zu einem Streike
auszunützen. „Berechtigte Gründe" finden sich immer
für die, die solche haben müssen, und „Hungerlvhue"
sind es immer, wenn auch so ziemlich die höchsten in
der ganzen Schweiz und fast doppelt so hoch, wie
drüben über'm Gotthard. Es konnte auch nicht fehlen,
daß die Behörden die Unternehmer Mores lehren werden,
wenn die Arbeiten am Tram eingestellt und recht durch
die Stadt getrommelt werde. Im Stadtrat hat man
ja auch „Genoffen" und die „Polisei furche Jtaliani".

Die Rechnung war gut gemacht, aber ohne den
Wirt.

Der Zentralvorstand des Schweizer. Baumeister-
Verbandes im Verein mit dem Baumeisterverband Viel
prüfte zuerst die Lvhuverhältuisse und andern Begehren,
verglich sie mit denen anderer Plätze und stellte fest,

daß auch nicht ein einziges der Begehren der Arbeiter-
schaft begründet sei. Löhne von ö—6 Fr. für Maurer,
ob gut oder schlecht, 8 Tage Kündigungsfrist, die nur
vom Meister gehalten werden und beständiges Gewerbe-

gerichtsfutter bilden, und andere ähnliche Sachen sind
nicht absolut nötig zum „menschenwürdigen Dasein"
und es kann vernünftigerweise niemand den Meistern
zumuten, sich solche Vorschriften machen zu lassen. Man
weiß ja übrigens, daß Vereinbarungen mit der Arbeiter-
schaft in der Praxis absolut einseitige Verbindlichkeiten
haben. Der Meister muß sie halteil, mau findet ihn
immer. Auf der andern Seite ist niemand, der eine

Garantie bietet. Streik ist Krieg, ein Machtmittel. Wenn
er Erfolg hat, so kann damit so gut etwas Unsinniges,
wie etwas Berechtigtes erzwungen werden, und streiken
kann.man ja auch wieder, trotz allem Entgegenkommen
der Meister und trotz jeder Vereinbarung.

Zentralvorstand und. Sektion Viel beschlossen ein-
stimmig Ablehnung aller Begehren und verlangten
bedingungslose Wiederaufnahme der Arbeit.
Auf diesem Standpunkt wurde verharrt bis zum Schluß,
gemäß den bezüglichen Beschlüssen der Delegiertenver-
sammlung des Schweizer. Baumeisterverbandes.

Nicht nur der eigentliche Sieg der Meisterschaft in
diesem Kampfe ist bemerkenswert, sondern auch die

Tatsache, daß die Wiederaufnahme der Arbeit, wie sie

erfolgt ist, die Behauptung der Meister, der Streik sei

ungerechtfertigt und von der Großzahl der Arbeiter
gar nicht gewollt, in unzweideutiger Weise bestätigt.
Zur Genüge hörte man die Arbeiter klagen, sie möchten
arbeiten, aber sie dürfen nicht; sie wagten es nicht,
weil tatsächlich und augenscheinlich die Arbeitswilligen
auf hinreichendeil Schutz nicht rechnen konnten.

Der Regierungskommissär verhinderte auch niemanden
am Streiken; seinetwegen hätte der Ausstand noch lange
dauern können, er sorgte nur für Ordnung und ver-
schaffte dem Gesetze Achtung, auch von seite derer, die

sich bis dahin unerlaubte und ungesetzliche Gewaltakte
erlauben durften. Die Ueberzeugung, unbehelligt zu
seilt, genügte, um die Großzahl der Arbeiter zu ver-
anlassen, die Arbeit ohne weiteres wieder aufzunehmen.

Die „Berner Tagwacht", die Oberst Will anklagt,
sich in den Dienst des Kapitals gestellt zu haben, könnte
sich vom Gegenteil belehren lassen, wenn sie mit den

eigentlichen Arbeitern Fühlung hätte. Man begreift
übrigens den Aerger.

Hätten berechtigte Ansprüche und wirkliche Mißstände
den Arbeiter zum Ausstand veranlaßt, dann wäre es
nicht so gegangen. Dann hübe es der Baumeisterverband
aber auch nicht zum Streik kommen lassen.

Für die Baumeister in Biel bedeutet der verlaufene
Streik noch etwas mehr, als die Abwendung unberech-
tigter Ansprüche. Sie waren gegenüber der Arbeiter-
schaft seit dem vor 6 Jahren für die Meister ungünstig
verlaufenen Streike durch einen Vertrag in einseitiger
Weise an Minimallöhne, Kündigungsfrist zc. gebunden.
Die Wegschaffung dieses Vertrages, der letztes Jahr von
der Meisterschaft regelrecht gekündet wurde, ist nun auch
sanktioniert und das Anstellungsverhältnis in Biel ein
unverbindliches, ivie es anderswo ist und bleiben soll.

Ob dieser Streik und dessen Ausgang für diejenigen
Banmeister, die sich bis jetzt dem Verbände noch fern
hielten, weil — bei ihnen ja nicht gestreikt werde, eine

Die Arbeiternnivn Biel faßte Protest-Resolutionen
gegen die entschlossene Haltung der Baumeister. Sie mag
das tun. Das wird nicht hindern, daß jeder derart
vom Zaun gerissene Streik den Ausgang des Bieter
Streiks nimmt, wenigstens da, wo es die organisierten
Baumeister angeht.

Krbeits- und Kieferungsübertragttngen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten.

Die Reinigung und der Neuanstrich der Manegg-, der Höckler-
und der Brunaubriicke Ziirich an Ad. Rüegg in Zürich II, der Geßner-
brücke, des Matten- und des Drahtschmidlisteges an W. Rcbfamen
in Zürich III.

Erstellung einer gewölbten Brücke über die Steinach in St. Gallen
an Maillart u. Cie. in Zürich.

Elektrizitätswerk Kübel. Die Schreiner- und Zimmerarbeiten
für die Vergrößerung der Zentrale im Kübel an Theodor Schlatter
in St. Gallen.

Volkslllchenbau St. Gallen. Glaserarbeit an Seeger; Flaschner-
arbeit an Weder u. Sohn; Dachdeckerarbeit an Portmann, alle in
St. Gallen.

Schulhausbau Sursee. Maurerarbeit an Mugglin, Galli und
Estermann in Sursee; Sremhauerarbeit an Steinbrüche Ostcrmundigen
und Bründler in Root (teilweise noch nicht vergeben); Granitlieferung:
Sockel an Genossenschaft der Granitbruchbesitzer in Lavorgo; Treppen
an Sassella, Zürich; Zimmerarbeit an Zimmermeister Keiser, Sursec.

Schlachthausumbau Zurzach. Die Erd-, Maurer-, Zimmer- und
Glaserarbeiten an I. Erne, Baumeister in Leibstatt.

Aborteinrichtungen im Seminar Wettingen. Aborteinrichtung
und Oelptssotrs an Kuhn-Buser, Aarau.

Lieferung von 24 Schulbänken für die Schule Etzgen (Aargau)
an Schretnermeister Ruede in Sulz bei Laufenburg, zu 25 Fr. per
Stück; Legen des Pttch-pine-BodenS an G.Zumsteg, Zimmermann
in Etzgen, per Meter à SV Cts.

Kanalisation Basel. Erstellung des Kanals Augustincrgasse und
Münsterplatz an Frey u. Eberle, Basel; Kanal Rtttergasfe an Hrch.
Eberhard, Basel.

Wasserversorgung Böttstein (Aargau). Sämtliche Arbeiten an
Jos. Erne, Baumeister, Leibstatt.

Wasserversorgung und Hydrantenanlage Niederurnen. Sämtliche
Arbeiten an Guggenvühl u. Müller in Zürich.

Die Erstellung eines Nähschulgcbäudcs in Mönchaltorf und die
Reparatur des Lehrerwohnungsgebäudes an I. Suremann, Zimmer-
Meister, Hinwcil.

Die Erdarbciten zum Grand Hotel St. Moritz an A. Marca,
Baumeister, St. Moritz.

Erstellung eines gemauerten Schermens in der Alp „Urden" in
Maladers (Graubünden). Sämtliche Arbeiten an Gebrüder SegliaS
in Ems (Graubünden).

An der Plankonkurrenz für ein neues Schulhaus in Oerlikon
errangen Architekt Hässig und Friedr. Jenny, stuck, arà in Zürich,
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ben III. SPreiS (500 gr.) SDer I. SßreiS (1200 gr.) fiel bem Strdjiteften
$röf)lidjer in ©olotfjurrt, ber II. IßreiS (800 gr.) bem Slrdjiteften
pttet in ©bauï=be«gonbS jit.

Hrrfiiljtrrtt, itt# fertigen (Sddjettroifbdit m*
mttiivlidjc lUtridirnfarUr j» rrtetk«.

SSon 28. KoIUfdi,
Seiter ber f. gadjfdjttle für Jgoljinbuftrie in Königsberg a. b. @ger.

Sefauntlich nimmt (Sidjetiholg infolge feitteS Rolfen
@ef)alteS an ©erbfäure unter ber (Sutroirfitng üon 3tm=

montât nach einiger Qeit eine brautte gctrbe an, mettre
ooHfotnmen licht», tuft» uttb mafferfeft ift.

2ltt ber f. f. gacfjfchule für Tifdjterei in Königsberg
a. b. @ger mürben in leßter ^eit Serfudje mit Sltnmoniaf
ate' Setgmittel in größerem Staßftabe ausgeführt, weldje
feljr güttftige Sefultate lieferten nnb bett SeweiS er»

brachten, baß baS genannte @aS guru Sraitnfürbett
üoUftättbig fertiger ©ichenmöbel üorgügtidj geeignet ift
nnb beftenS empfohlen merben fatttt. Sa eS bie garbe

bon gerbfäurearmen ffolgartett nur menig beranbert,
tonnen and) SSöbelteile, bie mit (Sittlagen aite foldjett
folgern bergiert finb, rxacf) il)rer gertigftelluug gebeigt
merben.

Sie Slnwenbung beS SlmmoniafgafeS muß in einem

luftbidit üerfd)ließbarett Sel)älter erfolgen. 91m befteu
eignet fid) bagit ein haften atte Sied) ober (polg, beffeit
guaen mit OelZtt gebietet finb itttb ber in feinen 2lb»

meffuttgett bem größten gn beigenbeti SJtöbelftücfe eut»

fprid)t; eS ift gut, öettfelbett burc§ einfdjiebbare Ijroifchen»
mftnbe fo einguridjten, baß fich fein grutenraum Oer»

fleinertt läßt, rooburd) beim Seigen bott fleinerett Db=
fetten eine (SrfparttiS an Stmmoniaf ergielt wirb. Um
ben gn beigenbeti ©egenftanb bequem in bett Kaften
bringen gtt fönnett, fatttt bie Sorberwattb beSfelbeu
atte einem in Sufett beweglichen Schieber befielen;
felbftberftäitblidj merben and) att biefetn, ttadjbem er
gefdjloffeu mürbe, etwaige unbic^te ©teilen berfittet.
Garnit bite gortfchreiten ber gärbung beobachtet merbett

fatttt, feßt matt an üerfdjieöeiteu ©teilen beS ©ctjteberê
uttb ber Slußcttwänbe beS SetgfafienS fleitte ©Ute»

fenfter ein.
Sadjbem baS gu beigettbe SSöbelftücf in bem Saften

untergebracht nnb leßterer gut berfdjloffeit mitrbe, gießt
matt burch eine Deffnung ber Saftenmattb fongentrierte
SImmoniafflüffigfeit in ein innen fteljenbeS flaches ©efäß,
toobei aber Sorfidjt ttotmenbig ift, bamit ber innerhalb
befiitblidfe ©egenfianb nidjt angefprißt toirb. hierauf
toirb bie IStugttßöffttuug forgfältig berpfropft. SaS @aS

entweicht nun atte ber Slmtnonia'fflüffigfeit uttb gerftort
bie im ©id)enl)olge reidflid) enthaltene ©erbfäure nuter
Silbung bott braunen |>utttuSfubftaugeti, welche tlrfadje
ber fchönett butttlen gärbung finb, bie baS genannte
«fjolg burch bie gefdjilberte Sepaublung erhält. Sine
etwas höhere Temperatur ift bem ©ntweidjeu beS 31m»

tnottiafgafeS förberlidj. Sie $eit, innerhalb welcher baS

Seigen aufgeführt toirb, richtet ficb) l;attptfächlid^ nach
©tärfe beS StmmoniafgafeS uttb beS ©el)alteS an ©erb»
fäure beS SichetthoIgeS. gertige Sbiobelftüde g. i8. ber»
bleiben 24 ©tuttbeu itt bent Saften j ein längeres $er=
bleiben h^ jeboth feinen nachteiligen Siitjïuf). Sie
äJiöbelteile geigen auf allen ©eitert einen gleichmäßigen
garbtou, glecfe ober rauhe ©teilen beS §oIgeS finb
nicht gu befürchten.

gum Zeigen eines ÄdeiberfchranfeS bon 185 cm
§öhe, 110 cm SÖreite uttb 52 cm Tiefe genügen 0,75 1

Slmmottiafflüffigfeit, menn ber gmtenrauttt beS S3eig=

tafterte nicht mehr atô 10—15 cm ringsherum größer
als ber ©chrattf ift. gür • Heine ©tücfe ift natürlich
auch weniger SImmortiaf erforberlich ; eS muß battu aber

ber gitttenraitm beS SeigfaftenS burch Sittfchieben ber
gmifchetitoäube rebitgiert merben. gür eine gange Sin»
richtung, beftehenb aus gmei ©chränfen, gmei Letten,
gmei 3tachtfäftihen ttnb einem SBafchfaften mit Spiegel,
ift um ungefähr 4 gr. Slmmoniafflüffigfeit erforberlich,
maS im Sergleiche gu artberen Seigett aKerbingS etmaS
teuer erfcheint. SBettn matt jeboch bie SrfparttiS an
Arbeit — baS |>olg braucht beifpielStoeife toeber mit
SSaffer borgefchliffett, noch nach bent Seigett nachge»
fchliffett gu merben — ferner bie Schönheit unb Sauer»
haftigfeit ber garbe in Setracßt giel)t, fo toirb matt
finben, baß burch biefe Sorteile ber ermähnte ißreiS»
nnterfdpeb gmifchen bem Stmmoniafbeigüerfahren uttb
bem gebräuchlichen Seigett boEfommen ausgeglichen mirb.

3Kan fattn baS ülmmortiafgaS auch außerhalb beS

SeigfaftettS entmicfeltt unb burd) Söhren in benfelbett
leiten, maS fich billiger ftetten uttb auch aubermeitige
Sorteile gewähren mürbe; eS ift bagu aber ein eigener
Apparat gur Srgeugung beS SlmmottiafS, eine Söhren»
leitung it. f. m. erforberlich, kern gegenüber bie Slttmenb»

ung ber Slmmoniafftüffigfeit bett Sorgttg ber Sittfach=
hei't befißt. (Stitteilung beS f. f. Technolog. Semerbe»
ajlufennte in Sßiett.)

Saumefen itt gi'irtch. Su ber ©emeinbeabftimmung
tourbe bie Sorlage betr. Seubau ber ©ihlörücfe mit
9000 gegen 2000 Stimmen unb bie Sorlage betreffenb
Sau eines ©cfjulhaufeS unb gmeier Turnhallen
an ber föernftraße mit 6800 gegen 3900 Stimmen an»

genommen.

SatttDefett itt Safel. gm Segember 1900 referierte
SegierungSrat Seefe in einer öffentlichen Serfammlung
beS freifinnigen SlefchenquartierüereinS u. a. auch über
baS projezierte Sillenquartier auf bem Sruber»
ho lg. Sutt foH eS mit biefem Quartier ernft werben.
Sie ©tabtplanfommiffion hat Sluftrag gegeben, über
baS Sruberßolg ein ©traßenneß gu projezieren. Sie
Sorbrampe beS Sruberßolg fällt fo fteil gegen baS

©uttbelbingerquartier ab, baß bie Straßen in üielen

Serpentinen bie §öhe beS ißlateauS gemirtnett müffen.
Sagegen läßt fich bie fdjötte, 15 m breite Seinacher»
ftraße bon Qften her mit einer mäßigen Steigung bon
5 % bis nach bem SBeftranb beS Sruberholg fortführen,
gn biefe §auptftraße fönnen bann bie Serpentinen bon
Sorben her einmünben unb fid) gegen ©üben gu bis
auf bie gwße ber Satterie fortfeßett. Sa<h unferer Sin»

ficht follte bie gleiche Sreite ber Seinacherftraße bei»

behalten werben," bamit fpäter eine Tramlinie angelegt
werben fann. Sluf biefe SBeife wirb baS Sruberholg»
Sillenquartier nach unb nach eine ißerle ber Stabt

E. Beck & die.
Pieterlen bei Biel - Bienne

Telephon Telephon
Telegramm-Adresse :

PAPPBECK PIETERLEN.

Fabrik für
la. Holzcement Dachpappen
Isolirplatten Isolirteppiche

Korkplatten
und sämtliche Theer- und Asphaltfabrikate

Deckpapiere
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den III. Preis (S00 Fr.) Der I. Preis (1200 Fr.) fiel dem Architekten
Fröhlicher in Solothurn. der II. Preis (800 Fr.) dem Architekten
Ptttet in Chaux-de-Fonds zu.

Verfahren, nm fertigen Gichenmöbeln eine

natürliche Alteichenfarde zn erteilen.
Von W. Kolitsch,

Leiter der k. k. Fachschule für Holzindustrie in Königsberg a. d. Egcr.

Bekanntlich nimmt Eichenholz infolge seines hohen
Gehaltes an Gerbsäure unter der Einwirkung von Am-
moniak nach einiger Zeit eine braune Farbe an, welche
vollkommen licht-, luft- und wasserfest ist.

An der k. k. Fachschule für Tischlerei in Königsberg
a. d. Eger wurden in letzter Zeit Versuche mit Ammoniak
als Beiznnttel in größerem Maßstabe ausgeführt, welche
sehr günstige Resultate lieferten und den Beweis er-
brachten, daß das genannte Gas zum Braunfärben
vollständig fertiger Eichenmöbel vorzüglich geeignet ist
und bestens empfohlen werden kann. Da es die Farbe
von gerbsäurearmen Holzarten nur wenig verändert,
können auch Möbelteile, die mit Einlagen ans solchen

Hölzern verziert sind, nach ihrer Fertigstellung gebeizt
werden.

Die Anwendung des Ammoniakgases muß in einem

luftdicht verschließbaren Behälter erfolgen. Am besten

eignet sich dazu ein Kasten aus Blech oder Holz, dessen

Fugen mit Oelkitt gedichtet sind und der in seinen Ab-
Messungen dem größten zu beizenden Möbelstücke ent-
spricht; es ist gut, denselben durch einschiebbare Zwischen-
wände so einzurichten, daß sich sein Jnnenraum ver-
kleinern läßt, wodurch beim Beizen von kleineren Ob-
jekten eine Ersparnis an Ammoniak erzielt wird. Um
den zn beizenden Gegenstand bequem in den Kasten
bringen zu können, kann die Vorderwand desselben
ans einem in Nuten beweglichen Schieber bestehen;
selbstverständlich werden auch an diesem, nachdem er
geschlossen wurde, etwaige undichte Stellen verkittet.
Damit das Fortschreiten der Färbung beobachtet werden
kann, setzt man an verschiedenen Stellen des Schiebers
und der Außenwände des Beizkastens kleine Glas-
fenster ein.

Nachdem das zu beizende Möbelstück in dem Kaste»
untergebracht und letzterer gut verschlossen wurde, gießt
man durch eine Oeffnung der Kastenwand konzentrierte
Ammoniakflüssigkeit in ein innen stehendes flaches Gefäß,
wobei aber Vorsicht notwendig ist, damit der innerhalb
befindliche Gegenstand nicht angespritzt wird. Hierauf
wird die Eingußöffnung sorgfältig verpfropft. Das Gas
entweicht nun aus der Ammvniakflüssigkeit und zerstört
die im Eichenholze reichlich enthaltene Gerbsäure unter
Bildung von braunen Hnmnssubstanzen, welche Ursache
der schönen dunklen Färbung sind, die das genannte
Holz durch die geschilderte Behandlung erhält. Eine
etwas höhere Temperatur ist dem Entweichen des Am-
moniakgases förderlich. Die Zeit, innerhalb welcher das
Beizen ausgeführt wird, richtet sich hauptsächlich nach
Stärke des Ammoniakgases und des Gehaltes an Gerb-
säure des Eichenholzes. Fertige Möbelstücke z. B. ver-
bleiben 24 Stunden in dem Kasten ^ ein längeres Ver-
bleiben hat jedoch keinen nachteiligen Einfluß. Die
Möbelteile zeigen ans allen Seiten eilten gleichmäßigeil
Farbton, Flecke oder rauhe Stellen des Holzes sind
nicht zu befürchten.

Zum Beizen eines Kleiderschrankes voll 185 em
Höhe, 110 ein Breite und 52 ein Tiefe genügen 0,75
Ammoniakflüssigkeit, wenn der Jnnenraum des Beiz-
kastens nicht mehr als 10—15 em ringsherum größer
als der Schrank ist. Für' kleine Stücke ist natürlich
auch weniger Ammoniak erforderlich; es muß dann aber

der Jnnenraum des Beizkastens durch Einschieben der
Zwischenwände reduziert werden. Für eine ganze Ein-
richtung, bestehend aus zwei Schränken, zwei Betten,
zwei Nachtküstchen und einem Waschkasten mit Spiegel,
ist um ungefähr 4 Fr. Ammoniakflüssigkeit erforderlich,
was im Vergleiche zu anderen Beizen allerdings etwas
teuer erscheint. Wenn man jedoch die Ersparnis an
Arbeit — das Holz braucht beispielsweise weder mit
Wasser vorgeschliffen, noch nach dem Beizen nachge-
schliffen zu werden — ferner die Schönheit und Dauer-
haftigkeit der Farbe in Betracht zieht, so wird man
finden, daß durch diese Vorteile der erwähnte Preis-
unterschied zwischen dein Ammoniakbeizverfahren und
dem gebräuchlichen Beizen vollkommen ausgeglichen wird.

Man kann das Ammoniakgas auch außerhalb des

Beizkastens entwickeln und durch Röhren ill denselben
leiten, was sich billiger stellen und auch anderweitige
Vorteile gewähren würde; es ist dazu aber ein eigener
Apparat zur Erzeugung des Ammoniaks, eine Röhren-
leitung n. s. w. erforderlich, dem gegenüber die Anwend-
ung der Ammvniakflüssigkeit den Vorzug der Einfach-
heit besitzt. (Mitteilung des k. k. Technolog. Gewerbe-
Museums in Wien.)

Verschiedenes.
Bauwesen in Zürich. In der Gemeindeabstimmung

wurde die Vorlage betr. Neubau der Sihlbrücke mit
9000 gegen 2000 Stimmen und die Vorlage betreffend
Bau eines Schulhauses und zweier Turnhallen
an der Kernstraße mit 6800 gegen 3900 Stimmen an-
genommen.

Bauwesen in Basel. Im Dezember 1900 referierte
Regierungsrat Reese in einer öffentlichen Versammlung
des freisinnigen Aeschenquartiervereins u. a. auch über
das projektierte Villenquartier auf dem Bruder-
holz. Nun soll es mit diesem Quartier ernst werden.
Die Stadtplankommission hat Auftrag gegeben, über
das Bruderholz ein Straßennetz zu projektieren. Die
Nordrampe des Bruderholz fällt so steil gegen das

Gundeldingerquartier ab, daß die Straßen in vielen
Serpentinen die Höhe des Plateaus gewinnen müssen.

Dagegen läßt sich die schöne, 15 in breite Remâcher-
straße von Osten her mit einer mäßigen Steigung von
5 °/o bis nach dem Westrand des Bruderholz fortführen.
In diese Hauptstraße können dann die Serpentinen von
Norden her einmünden und sich gegen Süden zu bis
auf die Höhe der Batterie fortsetzen. Nach unserer An-
ficht sollte die gleiche Breite der Reinacherstraße bei-

behalten werden, damit später eine Tramlinie angelegt
werden kann. Auf diese Weise wird das Bruderholz-
Villenquartier nach und nach eine Perle der Stadt
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